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ZUM TAGE
TERMINE
Frauenselbsthilfe Krebs, Grup-
pe Plettenberg: Treffen um 15
Uhr im kleinen Kirchenraum der
Johanniskirche in Eiringhausen.
Leader-Region LenneSchiene:
17.30 Uhr LAG-Sitzung, Ratssaal
Plettenberg
Ev. Kirchengemeinde Ohle:
Frauenkreis, 19 Uhr, Gemeinde-
haus.

APOTHEKEN-NOTDIENST
Ab 9 Uhr dienstbereit:
Fortuna-Apotheke in Werdohl,
Freiheitstr. 26 A, Tel. 02392/
12020. Barbara-Apotheke am
Kölner Tor in Attendorn, Nie-
derste Str. 9, Tel. 02722/3600.
Der Wechsel der Dienstbereit-
schaft erfolgt täglich um 9 Uhr
morgens.

CORONA TESTZENTREN
Corona-Schnelltestzentrum
DRK OV Plettenberg, Ratschel-
ler Weg 34, geöffnet Mo-Fr. 8-
12 Uhr sowie nach Vereinba-
rung; Anmeldung online unter
www.drk-plettenberg.de oder
607315

RATHAUS
Stadtverwaltung Rathaus Plet-
tenberg: Termine nach Verein-
barung, Grünestraße 12, 8.30
bis 12 und 14 bis 17 Uhr. Sozial-
amt ab 16 geschlossen; Stadt-
verwaltung Plettenberg, Tel.
0 23 91 / 92 30, Internet:
www.plettenberg.de
Jobcenter Märkischer Kreis:
8 bis 12 und 14 bis 17 Uhr,
Tel. 0800 / 666 44 888

Stadtbücherei: Tel. 0 23 91 / 93
99 53, 14.30-18 Uhr geöffnet.
E-Mail: stadtbuecherei@pletten-
berg.de, www.webopac.cit-
komm.de/plettenberg
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RAT UND HILFE

Netzwerk Hospizarbeit Plet-
tenberg e.V., Grafweg 9,
Tel. 01 70 / 38 90 101
Awo Schuldnerberatung: Ter-
minvereinbarung bei der AWO
in Werdohl, 02392/505393, Oli-
ver Frebel, bei Bedarf auch
Sprechstunden im Plettenberger
Rathaus.
Pflegeberatung des Märki-
schen Kreises: Pflege-Info-Tele-
fon montags bis freitags 9-12
Uhr, montags 13.30-15.30 und
donnerstags 13.30-17 Uhr, Tel.
0 23 52 / 966 -77 77 oder per E-
Mail an pflegeberatung@maer-
kischer-kreis.de, als ergänzender
Service steht die Videoberatung
zur Verfügung. Eine Anmeldung
hierzu und weitere Informatio-
nen finden sich im Internet unter
www.maerkischer-kreis.de.
Sprechstunde des Jugendmi-
grationsdienstes der AWO für
Zugewanderte bis 27: 14-16
Uhr, Terminvereinbarung: Tel.
02392/8061040
Beratung für Flüchtlinge: Tel. 0
23 91 / 92 39 00, während der
Sommerferien montags bis frei-
tags von 8 bis 12 Uhr und don-
nerstags von 14 bis 17 Uhr.
Freiwilligenzentrale des Diak.
Werkes: Kur- und Reisedienst:
von 10 bis 12.30 und von 13 bis
15 Uhr, Tel. 02391-9540-17
Möbelbörse, Köbbinghauser
Hammer 9: Mo, Mi. und Do. 9-
14 Uhr, Di. 9-16 Uhr, tel. erreich-
bar Mo.- Do. 9-13 Uhr.

Das Fördergebiet
Das jetzt vom Ministerium neu bestimmte Fördergebiet „Mär-
kisches Sauerland“ hat eine Größe von 775 Quadratkilometern.
Es erstreckt sich über Altena, Halver, Kierspe, Lüdenscheid,
Meinerzhagen, Neuenrade, Plettenberg, Werdohl, Herscheid,
Schalksmühle und Attendorn. Dazu kommt die sogenannte
Pufferzone mit einer Fläche von 1299 Quadratkilometern (Bal-
ve, Hemer, Iserlohn südlich der A46/B7, Nachrodt-Wibling-
werde, Sundern, Lennestadt, Finnentrop, Kirchhundem, Hü-
ckeswagen, Wipperfürth, Marienheide, südlicher Stadtrand
von Hagen). Laut Ministerium können nun für fast die Hälfte
der Landesfläche Fördermittel beantragt werden, um Weide-
tierhaltungen wolfssicher zu gestalten.

Land will Herdenbesitzer entschädigen
Ab sofort sind auch Plettenberg und Herscheid Teile eines „Wolfsgebiets“

tage- oder wochenweise in
Nordrhein-Westfalen verblei-
ben.
Allein im Märkischen Kreis

gab es eine ganze Reihe von
Vorfällen und Sichtungen,
zuletzt einen Riss auf dem
Land von Horst Klinker in
Werkshagen in der Nacht
vom 3. auf den 4. August, nur
fünfWochen nach einer Sich-
tung an derselben Stelle. Am
1. Mai hatte ein Jäger an der
Jubachtalsperre in Kierspe
ein Tier beobachtet, worauf-
hin das Landesamt für Natur,
Umwelt und Verbraucher-
schutz (Lanuv) anhand vorlie-
gender Fotos bestätigte, dass
es sich um einen Wolf han-
delte.
Am 16. April wurde ein

Wildriss in Herscheid nach-
weislich von einem Wolf ver-
ursacht, und am 4. April wur-
de in Plettenberg Damwild
gerissen. Auch hier gilt der
Wolf nachgewiesenermaßen
als Verursacher. Hinzu kom-
men Vorfälle aus dem Jahr
2022: Am 3. und 17. Novem-
ber waren Wildtierrisse in
Halver und Meinerzhagen ge-
meldet worden, am 15. Sep-
tember wurde der Wolfs-
Nachweis anhand eines
Schafsrisses in Lüdenscheid
erbracht. Nach Angaben des
Lanuv konnte bei allen Fällen
(mit Ausnahme der reinen
Sichtung in Kierspe) DNA ei-
ner Wölfin mit der Kennung
GW2856f nachgewiesen wer-
den. Nach den bundesein-
heitlichen Monitoringstan-
dards gilt das Tier jetzt als ter-
ritorial, weil es länger als
sechs Monate im selben Ge-
biet individuell nachgewie-
sen wurde.
In einer ersten Stellung-

nahme begrüßte der CDU-
Landtagsabgeordnete Ralf
Schwarzkopf die Maßnahme.
Zugleich mahnte er aber
auch, einen Schritt weiterzu-
denken. „Die Förderrichtlinie
muss praktikabler werden
und sich den Bedürfnissen
der Tierhalter in unserer Re-
gion anpassen“, sagte
Schwarzkopf, der sich über
eine entsprechende Ankündi-
gung des Umweltministeri-
ums aber freut. Schwarzkopf
wolle sich dafür einsetzen,
dass die Population des Wol-
fes in NRW besser reguliert

und auffällige „Problemwöl-
fe“ rechtssicher „entnom-
men“ werden können.

Weitere Infos
NRW-spezifische Daten zum
Thema Wolf veröffentlicht
das Lanuv auf dem soge-
nannten Wolfsportal im In-
ternet unter
www.wolf.nrw.

„Wir müssen aber auch zu
praxisgerechteren Regelun-
gen im Umgang mit proble-
matischen Wölfen kom-
men“, so Krischer, der eine
entsprechende Initiative des
Bundes begrüßt. „Wir haben
es mit einzelnen Tieren zu
tun, die sehr geschickt Her-
denschutzmaßnahmen über-
winden. Dagegenmüssen wir
etwas tun, um die Akzeptanz
für denWolf insgesamt zu er-
halten.“
Fördergebiete für die Her-

denschutzförderung werden
ausgewiesen, wenn Wölfe in
einer Region mehrfach nach-
gewiesen wurden und ein
Territorium gebildet haben.
ImMonitoringjahr 2022/2023
wurden in Nordrhein-Westfa-
len fünf besetzte Wolfsterri-
torien registriert, darunter
auch das Ebbegebirge. Damit
lebe in NRW rund ein Pro-
zent des deutschlandweiten
Wolfsbestandes, wie es von-
seiten des Ministeriums
heißt.Wie für alle Bundeslän-
der sei auch für Nordrhein-
Westfalen davon auszuge-
hen, dass zusätzlich spora-
disch einzelne durchwan-
dernde Wölfe auftreten, die

genüber jeglichen Schutzvor-
richtungen zeigt: „Ichmüsste
viele Kilometer Pferdekoppel
komplett einzäunenmit rich-
tig hohen Zäunen, sonst
springt der Wolf bei unseren
Hanglagen darüber. Und bei
den erforderlichen Zäunen
sieht das dann hier aus wie in
Fort Knox. Von der Arbeit
mal ganz abgesehen. Die
bleibt bestimmt bei uns hän-
gen“, so der Pferdezüchter,
der es aber grundsätzlich gut
findet, dass jetzt zumindest
Mittel bereitgestellt werden.
Nachdem zwei Pferde

nachts panisch ausgebrochen
sind, lässt er die Pferde in der
Dunkelheit nicht mehr auf
der Wiese. Zu groß ist die
Angst vor Übergriffen auf die
Pensions-Pferde,
Schulz-Wiemann hält – an-

ders als viele andere Landwir-
te in der Region – Pferde und
kein Milchvieh. Priorität soll
laut Umweltminister Kri-
scher aber zunächst die Un-
terstützung der Schäfer beim
Herdenschutz haben.Was ge-
nau das bedeutet, bleibt in
der StellungnahmedesMinis-
teriums unklar. Das alleine
reicht aber offenbar nicht.

„In Nordrhein-Westfalen
werden wir die Wolfsverord-
nung und die Herdenschutz-
Förderung zeitnah weiterent-
wickeln und praxisgerechte-
re Regelungen schaffen.“

So sieht es ein Züchter
aus Plettenberg

Eine Ankündigung, die
auch Pferdezüchter Fried-
rich-Wilhelm Schulz-Wie-
mann aus Plettenberg zur
Kenntnis nehmen dürfte,
wenngleich er sich nach dem
Fund eines gerissenen Dam-
wildes im April skeptisch ge-

VON FRANK ZACHARIAS
UND GEORG DICKOPF

Plettenberg/Herscheid – Die
Vielzahl mutmaßlicher
Wolfsrisse im Märkischen
Sauerland hat nun doch Fol-
gen: Am Mittwoch teilte das
Ministerium für Umwelt, Na-
turschutz und Verkehr in
Düsseldorf mit, dass auch
Halter von Herden in dieser
Region künftig von Förderan-
geboten für den Herden-
schutz profitieren sollen.
Hierzu hat das Umweltminis-
terium nun unter anderem
das neue Fördergebiet „Mär-
kisches Sauerland“ ausgewie-
sen. Zusätzlich wird eine
großräumige Pufferzone ein-
gerichtet, in der ebenfalls
Herdenschutzzäune geför-
dert werden (» INFO).
Für Halter bedeutet das

konkret, dass das Land bis zu
100 Prozent der Kosten für in-
vestive Herdenschutzmaß-
nahmen übernimmt. Das
können Zäune sein, kann
aber auch – unter bestimm-
ten Voraussetzungen – die
Anschaffung und Ausbildung
vonHerdenschutzhunden be-
inhalten. Auch in diesem Jahr
stünden bis zu zwei Millio-
nen Euro für Maßnahmen
nach den Förderrichtlinien
für den Herdenschutz zur
Verfügung. Um Tierhalter
über Herdenschutzmaßnah-
men und Förderangebote zu
informieren, seien in den
neuen Fördergebieten – ne-
ben dem Märkischen Sauer-
land wurde auch die Düm-
mer-Geest-Niederung ausge-
wiesen – Informationsveran-
staltungen geplant.
Umweltminister Oliver Kri-

scher verspricht aber mehr:

Das Bild links zeigt einen Wolfsriss oberhalb von Bremcke und den per Wildtierkamera auf-
genommen Wolf mit der Kennung GW2856f. FOTO: REVIER 5

Fragen und Antworten
Welche Vorteile bringt ein offi-
zielles Wolfsgebiet?
Hier haben Weidetierhalter
oder Betreiber von Wildgehe-
gen Anspruch auf Fördermit-
tel für den Erwerb von Elek-
trozäunen und die Optimie-
rung von bestehenden Zaun-
und Schutzanlagen. Außer-
dem wird der Erwerb und die
Ausbildung von Herden-
schutzhunden finanziell ge-
fördert. Kommt es zur Schädi-
gung von Haus- und Nutztie-
ren, einschließlich Jagd- und
Herdenschutzhunden, wer-
den die Schäden vom Land
übernommenundvollständig
erstattet.
Welche Rechte und Pflichten
kommen auf Weidetierhalter
zu?
Sobald ein Gebiet als Wolfs-
gebiet ausgewiesen wurde,
sind die Weidetierhalter ver-
pflichtet innerhalb eines hal-
ben Jahres für einen wolfsab-
weisenden Grundschutz zu
sorgen.
Was ist ein wolfssicherer
Grundschutz?
Es kann sich zum einen um ei-
nen mindestens 90 Zentime-
ter hohes stromführendes
Elektronetz oder einen Zaun
mit mindestens fünf strom-
führenden Litzen handeln,
die jeweils über eine Span-
nung von mindestens 2,5 Ki-
lovolt und 2 Joule Entla-
dungsenergie verfügen. In-
frage kommt auch ein statio-
närer Zaun (mindestens 120
Zentimeter hoch) mit Unter-
grabeschutz und bodenglei-
chem Spanndraht oder
stromführender Litze. Für Ge-
hegewild ist ein mindestens
180 Zentimeter hohes Kno-
tengitter oder ein Maschen-
drahtzaun mit Untergrabe-
schutz vorgesehen.

Anerkennung für den Umgang mit Suchtkranken
Gäste aus Westpapua informieren sich beim Blauen Kreuz über deutsche Therapiemethoden

gesamten Märkischen Kreis.
Tometten: „Wir suchen mit
diesenMenschen nach einem
Weg, der zu ihnen passt und
der ihnen hilft, aus ihrer
Suchterkrankung herauszu-
kommen.“
Ansätze, Alkoholkranken

zu helfen, gebe es in Westpa-
pua zwar auch, erzählte einer
der Gäste. In den Reha-
zentren werde aber nicht
konsequent daran gearbeitet,
die Menschen auf dem Weg
zurück in ein geordnetes Le-
ben zu begleiten. „Die Pläne
für eine staatliche Unterstüt-
zung gibt es, aber sie werden
nicht umgesetzt“, sagte er.
Deshalb stehe dort unter an-
derem die Kirche in der Ver-
antwortung. In den beiden
Partnerkirchenkreisen Ba-
lim-Yalimo undMamberamo-
Apawer leben etwa 33 000
evangelische Christen.
Die Delegation aus Indone-

sien interessierte sich des-
halb dafür, wie in Deutsch-
land mit Suchtkranken um-
gegangen wird. Die Besucher
fragten nach der Qualifikati-
on der Mitarbeiter ebenso
wie nach der Finanzierung
der Angebote und der Dauer
der Therapie. Auch die Frage,
wie sehr Kinder von Alkohol-
sucht betroffen seien, interes-
sierte sie sehr.

stelle in Werdohl wöchent-
lich montags gemeinsam ge-
kocht, an drei Tagen in der
Woche träfen sich die Klien-
ten zum Billardspielen, und
auch gemeinsame Unterneh-
mungen wie beispielsweise
ein Besuch im Schwimmbad
gehörten zum Programm.
„Unser Ansatz ist, dass es

besser ist, inGemeinschaft zu
sein als alleine zu grübeln“,
erklärte sie. Ein 14-köpfiges
Team kümmere sich um et-
wa 130 Suchtkranke aus dem

schaftskirchenkreis Schwelm
zu Gast ist: „Bei uns kommen
solche Menschen in die Zelle!
Es wird nicht an einer Verhal-
tensänderung gearbeitet,
sondern mit der harten Rute
des Rechts gehandelt.“
Umso größer war der Res-

pekt der Papua für den Um-
gang mit Alkoholkranken in
Deutschland. Barbara Tomet-
ten erläuterte den Besuchern,
wie das Blaue Kreuz Sucht-
kranken ganz konkret helfe.
So werde in der Beratungs-

tungsstelle des Blauen Kreu-
zes MK. Beide sprechen gut
Indonesisch,was die Kommu-
nikation mit den Besuchern
von der Pazifikinsel erleich-
terte.
Aus seiner Erfahrung in

Westpapua berichtete Fried-
rich Tometten, dass Alkohol-
sucht dort entweder tabui-
siert oder mit restriktiven
Maßnahmen begegnet wird.
Das bestätigte auch ein Teil-
nehmer der Delegation, die
derzeit in ihrem Partner-

VON VOLKER GRIESE

Plettenberg/Märkischer Kreis –
In Indonesien herrschen teils
strenge Gesetze gegen Alko-
holkonsum. Dennoch ist Al-
koholismus dort ein Pro-
blem. Vertreter von zwei Kir-
chenkreisen in den indonesi-
schen Provinzen vonWestpa-
pua haben sich jetzt beim
Blauen Kreuz im Märkischen
Kreis ein Bild davon gemacht,
wie Alkoholsucht in Deutsch-
land begegnet wird.
In Indonesien, dem bevöl-

kerungsreichsten muslimi-
schen Land derWelt, ist Alko-
hol zwar nicht grundsätzlich
verboten, allerdings hat die
Regierung den Verkauf einge-
schränkt. Dass es in der Ge-
sellschaft des südostasiati-
schen Landes dennoch Alko-
holismus gebe, werde man-
cherorts an vielen Betrunke-
nen auf den Straßen sichtbar,
weiß der Lüdenscheider Pfar-
rer Friedrich Tometten, der
in den 1980er- und 1990er-
Jahren mit seiner Familie
acht Jahre lang als theologi-
scher Lehrer und Bibelüber-
setzer in Westpapua – auch
alsWestneuguinea bekannt –
gelebt und gearbeitet hat.
Seine Ehefrau Barbara To-

metten ist Heilpädagogin
und Teamleiterin der Bera-

Eine Delegation aus Westpapua/Indonesien war vor kurzem zu Gast in der Suchtberatungs-
stelle des Blauen Kreuzes MK. FOTO: GRIESE

Klebeaktionen für
Weihnachten

im Schuhkarton
Plettenberg – Bereits seit eini-
gen Wochen sammelt das
Team von „Weihnachten im
Schuhkarton“ Schuhkartons
vor Ort. Um selbst packen
und zudem Interessierte mit
fertig beklebten Schuhkar-
tons versorgen zu können,
lädt das Team zu mehreren
Schuhkarton-Klebe-Aktionen
in die Martin-Luther-Kirche
nach Holthausen ein. Frei
nach dem Motto „In Gemein-
schaft klebt es sich netter –
mit Kaffee, Tee und Klön“
sind alle Interessierten, Män-
ner und Frauen, Jung und Alt
zu nachstehenden Terminen
ganz herzlich eingeladen.
Mitzubringen sind nur gute
Laune und Schaffenskraft.
Los geht es am Donnerstag,

21. September, um 18.30 Uhr.
Die weiteren Termine: Diens-
tag, 26. September, 15.30
Uhr; Dienstag, 17. Oktober,
15.30 Uhr, Donnerstag, 26.
Oktober, 18.30 Uhr.


